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sie? Was bedeutet die Häufigkeitstabelle für sie? Um den Modal­
wert zu finden, suchen wir die größte Häufigkeit - aber um den 
Median zu finden, müssen wir die Tabelle erweitern oder umändern. 
Dieser Prozeß ist der erste Schritt, um den Median zu finden. Es 
scheint so, daS der Median schwerer als der Modalwert zu finden 
ist. Wirkt dies abschreckend ? 
Wenn man weiß. wie man eine Häufigkeitstabelle konstruiert,und 
wenn man Grundvorstellungen über den Median besitzt, könnte man 
den Median intuitiv aus einer Häufigkeitstabelle bestimmen. 
Intuition erfordert ein gewisses Einfühlen in die Vorstellungen. 
Vielleicht fehlt es daran. 
Wenn wir über den arithmetischen Mittelwert, den Median und den 
Modalwert unterrichten, rechnen wir sie oft zu den lokalen Maßen, 
den Positions(Lage-)maSen oder den zentralen Maßen. Dies scheint 
auch in der technischen Grundausbildung unterstützt zu werden, 
indem man den Studenten für diese Begriffe 11 Aufhänger 11 gibt. Wir 
diskutieren die Eigenschaften dieser Maße und entwickeln so ein 
spezifisches statistisches Vokabular. Dieses Vokabular verkürzt die 
Wege, wie es eine gute Notation leistet. Das Voranschreiten zu 
höheren Begriffsbildungen wird schneller. Voranschreiten ist jedoch 
nur möglich, wenn eine gewisse Vertrautheit mit Grundbegriffen 
vorhanden ist. Die Verständigung wird schwerer, wenn der Lehrer 
ein allgemeines Begriffsverständnisvoraussetzt, das nicht vor­
handen ist. Die Vorstellungen der Studenten entwickeln sich in 
unzusammenhängender Form,und Verwirrung ist die Folge. 
Allgemeine intuitive Vorstellungen über zentrale und Stre~s­
maße dürfen nicht die Feinheiten einer genauen Definition ver­
decken. Zum Beispiel reden wir oft von der Streuung als einem 
Betrag für die Ausbreitung. Es ist überraschend, daß Studenten 
verwirrt sind, wenn wir sie zwischen Maßen und Darstellungen für 
die Ausbreitung unterscheiden lassen. Ihr oberflächliches Verständ­
nis der Grundbegriffe läßt sie zwischen Maß und Darstellung nicht 
unterscheiden. Sie haben gelernt, daß Streuung zur Ausbreitung 
gehört genauso wie der Median zum Mittelwert. Dieses oberflächliche 
Verstehen mit Intuitionen vermengt führt zum Mißverständnis ein­
facher Probleme und der Grundbegriffe. 
Die in diesem Artikel behandelten Probleme beziehen sich auf die 
statistische Unterweisung der Grundstufe. Sie illustrieren die 
Feinheiten, die bei den Grundbegriffen vorh~nd8n sind. 
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Rang - Statietik 

R. KaparUa 

Obertragen von Ingeborg StrauB 

aue: Teaching Statietice, Bd. 2, Heft 2, 1980, S. 50 f. 

Daa Intereaae der Dffentlichkeit gilt heutzutage u.a. den, eo 

wird vermutet, etändig nach lase enden Leietungeanforderungen in 

der Schule. Daher iat die Anziehungskraft eines einfachen SchItz­
Index, der Ober die Qualitlt einer Schule Auakunft gibt, enorm 

groB. Ein aufetrabender, ehrgeiziger Politiker kann sehr wohl rOr 

seine Karriere Punkte sammeln, wenn er sich eolch ein - mHglichat 

unkQmpliziertea - Verfahren fDr den Leietungevergleich von Schu­
len untereinander aue denkt. Zu den Verlieyern gehHrt dabei die 

Wahrheit. 

Ea ist eicher (auch fDr den deutschen Leser) instruktiv, die Un-
angemeesenheit einer jOngst erstellten 'Heckordnung' von Schulen 

in Weet-Mittelenglend demonstriert zu bekommen, die eine Rangfol-
ge heargenau festlsgt. Ein leitendes Mitglied des Regionslrstse 

prBsentierte die folgende Tsbells, in der ellsrdings sus leicht 

einsshbaren GrOnden dis Namen dsr betroffenen Schulen ausgespert 

wurden: 

Schule A 8 C Schule A 8 C 

6 166 27,7 16 26 152 5,8 
2 22 301 13,7 17 84 481 5,7 
3 27 330 12,2 18 13 66 5,1 
4 36 429 11,3 19 15 73 4,8 
5 89 991 11,1 20 35 144 4,1 
6 38 412 10,6 21 98 375 3,8 
7 43 446 10,4 

8 49 441 9,0 

9 32 277 8,7 

10 86 722 8,4 

11 61 500 6,19 

12 8e 720 8,18 

13 39 287 7,4 

14 34 225 6,6 

15 122 783 6,4 

Franziska Kahler
Textfeld
Stochastik in der Schule 1 (1979-81), Heft 3
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A: Zshl der Schüler, die 1973 in die jeWBilige. Schule sufgenommen 
wurden und die in Bazug suf mündliches Argumentieren mehr els 
110 Punkte euf einer festgelegten Sksls (ftVRQ-) erreicht hebeni 

8: Zshl der FBcher, die 1978 - laut den unseren Abiturzeugnissen 

vergleichbaren Zertifikaten - von den 1973 eingetretenen Schü­
lern sbsolviert wurden (-GCE '0' level-li 

C: Durchschnittliche Zahl BlA der FBcher, die im o.e. AbschluB­
Examsn bastanden wurden. 

Unglücklicherweise schien diase Tabelle einen herausregendsn Arti­
kel in der Lokslpresse wert (Wslesll Observer vom 2.2.1979), wobei 
zusBtzlich die Nsmsn dsr Schulsn sufgeführt wurdsn. Han vergaB je­
doch, zur Kenntnis zu nshmen und zu geben, daB die Benutzung die­
ses Index zu schreienden Ungerechtigkeiten führt: Jede der Spalten 
A und C ergibt für sich gen~en eine bessere Rangordnung als die 
Spelte C. Eltern schicken ihra Kinder vorzugsweise entweder in 
Schulen mit übsrwiegend 'intelligenten' Schülern oder in Schulen, 
in denen vargleichsweise mehr Fächer pro Examensjahrgang absol­
viert wardan. Es ist zu hoffen, daB dieser Artikel stärker in dBS 
BewuBtsein der Öffentlichkeit dringt als die Statistik dssjenigen 
Politikers, der vOllig die Tetseche ignorierte, daB auch Schüler 
mit einer -VRQ·-Zehl kleiner 110 FBcher euf entsprechendem Niveeu 
ebschlieBen. Diea zeigt z.8. die Absurdität eines Index von 27,7 

für die erete Schule, ~o Schüler denn erfolgreich sind, wann sie 
8 Fächer auf dem geforderten Level beendet haban. Hit Fug und 
Recht kenn man die Brauchbarkeit der -VRQ·-Skala für eine Vorauesa­
ge bezweifeln. Dann wo bleiben die anderen einfluBnehmenden Fakto­
ren wie etwa die Unterstützung der Eltern oder der soziale Hinter­
grund, Faktoren, die auBerhelb schulischer Kontrolle liegen? 

Was iat denn besser oder achlechter, wenn 100 Schüler je 1 Fach 
abschlieBen, oder WBnn 50 Schüler je 2 FBcher ebschlieBen? Solche 
Obsrlegungen warden eusgeapar~. Han waicht damit dem Unterschied 
zwischen Gleichmacherei und Elitebildung aus. 

Schüler verändern ihre Schule: Die Aufnahmeprozedur 1973 kann sich 
in fünf Jahren wesentlich Indsrn. Eine der fraglichen Schulen lie­
ferte aber die Zahlen für die SchOleraufnahme 19781 

Die gemBB dieser KenngrOBe idsale Schule ist die, in der kein Schü­
ler eine "VRQft-Zahl über 110 hat. Wenn denn euch nur ein einziges 
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Fsch entsprechsnd sbgeschlossen würde, wBre diese Schuls (wagen 
des unsndlich groBen Index) unschlagbsr, wBhrend 1m Fslle von Null 

sbsolvisrten FBchern dis Position der Schule vOllig unbast~t 
bleiben würde. Ist das ein Argument, nur noch Hauptschulen be.tehen 

zu lnsen? 

Es ist bedrückend, deB ein pr~inentsr Vertreter eines Rsgionalrs­

tes der Öffentlichkeit eins solch irreführende Rsngfolge vorlagen 
kann, die sich für die einzelnen Schulen noch auf Jahre hinaue eus­

wirken kann. Han spiele bitte nicht mit Ststistiken - die Zukunft 
-

einer Schule kann suf dem Spiel atehen. 

Anmerkungan der Obereetzerin.: 
Da das britische Schuleystem einschlieBlich seinsr AbschlQsse snders 
strukturiert ist als dn bundserepublikenische, muBte dis Obersetzung 
einschlBgiger Termini menchmel sinngemBB erfolgen. 
Auch WBnn es suf den ersten 8lick nshezu un.Oglich erscheint, daS 
solch unsinnige Rechnungen in Deutachland verOffsntlicht werden kann­
ten zsigt etws die Diskussion UB die Vergleichbsrkeit und Bewertung 
der'Leistungen und Quslifikstionen zwischen dsn Schulformsn Gv-n"tu. 
und Gesamtachule, daS bai dar PrI.entation entsprechender Stati.tiken 
Vorsicht und Aufmerksamkeit .. Platz ist. 
Zu. Schluß sai noch mit Hilfe des Kruager-Spesrmanachan Rangkorrela­
tionakoeffizienten R die Auaaage verifiziert, daB die Spelten A und 
8 beeser korralieren sls die Spalten A und C resp. 8 und C: 

Tebelle der Rangfolgen: Berechnung von 

C A B 6~~ 
1 21 17 R • 1 - , 
2 18 13 "(n -H 
3 16 12 
~ 11,5 9 
53.1 
6 11,5 1D 
797 
S. 8 8 
9 15 15 

10 5 3 
1-1 7 5 
12 , .. 
13 10" 14 
14 14 16 
15 1 2 
16 17 18 
17 6 6 
18 20 21 
19 19 20 
20 13 19 
21 2 11 

d
1

: Differenz daa R..,gplBtzp_re. 
(xi-Yi) 

n: Anzahl dar Rangplltze 

6·1801 5 • 
RCA • 1 -22'21'~Ö • - 0,17, 

6'1110 • 
Rec • 1 - 22'21-20 • 0,28, 

6-222 5 
RA8 • 1 - 22-21-~Ö • 0,86 • 




